
Tods - Schmertzm triumphire / als daß Er unter der Süssigkcit des ewigen
Lebens sich erfreue / jetzt werdet ihr billig eure Angeflehter bedecken auß einem
kclhcÄ und einer Ehrerbiethsamkeit gegen ein so grosses Geheimnuß . Nun
ists Zeit / daß ihr des Lambs « und Moysis Lobgesang hören lasset für eine so
außerordentliche Güte undSanßkmuth . Hals sich jemahl gebührt / so solls
jetzt seyn / daß ihr allenthalben singet euer dreymahlig - ehrwürdigstes Ssnüur ,
§3nSu5 , 8 -müu5 , heilig ist GLZttVatter / heilig ist G -OttSohn / heilig ist
GL) tt der heilige Geist / heilig ist die höchstgebenedeyke Dreysaltigkeit / gelobt
sey sie in Ewigkeit / daß durch sie in der Person des eingefleischten Göttlichen
Worts so grosse Wunderwerck seynd gewürcket worden / als da seynd / daß
dieVitterkcit scheine fuß / das Gisst Wohlgeschmäcke / und der Todt glorwür -
dig zu seyn . Du aber / O JEsu ! ein König der Ehren / sey mitten in unsrer
Armseligkeit tausendmahl gelobt / geliebt / und gebencdeyt : gelobt wegenjener
grossen Freud bey deinem Leiden / welche die Gedanckcn deines liebreichsten
Hertzens allzeit angezeigt haben ; geliebt wegen jener grossen Freud bey dei¬
nem Leiden / weiche auß deinen freudige » Leibs - Gängen auß den Berg Calva -
riä abzunemmen ,- gebenedeyr wegen jener grossen Freud bey deinem Leiden /
weiche die fröliche Reden deines holdseligsten Munds uns haben zu verstehen
geben . Für diese so grosse Lieb wollen wir Rechtgläubige Christen dich
zeitlich und ewiglich loben ; für so grosse Güte wollen wir dich lieben ; für
so grosse Barmhertzigkeit wollen wir dir dancken / die wir mit deinem kost¬
barsten Blut seynd erlöst / durch deinen alle , heiligsten Todt von dem ewigen

Todt befreyt / und durch deine theure Verdiensten außerwöhlc zur
ewig - seligen Herrlichkeit Amen .

k ' ilius Rcms eil: mortuu8 .
Des Königs Sohn ist todt -

r . keg . 18 . Verl . 2. 0 .

l Je hoch wir verbunden seynd GOtt zu lieben / und ihm zu diene
zeigt die grosse Gnad und Wohlthat unsrer Erlösung / sonderlic
wann wir betrachten jene drey Stück / so in unsrer Erlösung seyn

gefunden worden / das erste ist kc ^ emprionir prerium , das zweite K eclerr
xroris vominium , das dritte k-eäimcnkli mcM' um , das ist / der Werth di
Erlösung / die Herrfchafft des Erlösers / und das Mittel zu erlösen - D >
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Werth derSlösung warkei ' nGeld / weder ein purer Mensch > noch ein En¬
gel / sondern d <r einige und eigene Sohn GOttes ; » o»
chieibt der H . Paulus / GOlt har seines eigenen Sohns nicht verschont / son - ->a kom . s .

dcrnhakdmstlbigcn für uns alle dahin gegeben . O wie lieb hast du uns ge - ' r * -
habl / himmlischer Valkcr / dcr du deinen eigenen Sohn / einen dir im Göttli¬
chen Wesen gantz gleichen GOttund wahren Menschen nach seiner angenom¬
menen menschlichen Natur hast sterben lassen / aust daß der arme Mensch
möchte ewiglich leben - Die Herrschafft aber des Erlösers ist eine solche Herr »
schafft / welche alles regieret ; Es ist unser Erlöser Oo « / « « , «/o -EE « « . ^ , ,
ein HErr der Herren . Das Mittel zu erlösen ist gewesen der Todt des göit - v . is .
lichcn Sohns Christi ZEsu / wie der H . Paulus spricht :

GOtt giebt seine Liebe gegen uns zu erkennen ; " b . s .
Dann als wir noch Sünder waren nach der Zeit / ist Christus für uns ge¬
storben .

Deswegen sollen wir in dem brttern Leyden / und schmertzhafftesten Tod
Christi unsers HErm und Königs nicht allein die That in sich sechsten / son »
dem auch einige diese That mercklich grösser machende Umstände betrachten .
Dann erstlich warChristus emjungerzart - undunschuldigerSohn . Zwey «
tens nicht ein gemeiner / sondern ein eigener und eintzig natürlicher Sohn
GOttes / eines Königs der Ewigkeit / nicht seinetwegen / sondern unsertwe¬
gen / als seiner unwürdigsten Dienern / gestorben ; und zwar Drittens des
schändlichsten Todts - AndächtigeWann unsere Hertzen nicht härter als
jene Stein - Felsen / welche aus tragendem Mitleyden gegen ihren Schöpffer
seyndvon einander gesprungen / erfunden werden / soüensie vor Lieb zerschmel -
tzm , und die Augen ihre nasse Zähren geben - Der Seraphische Vakker / derH .
Franciscus hat gleichsam aller Orten / wo er gegangen und gestanden / geseufftzl
und geweint - Da einsmah ' s ein fürnehmcr Herr dessen Ursach zu wissen ver¬
langte ; sagte Franciscus : ? / ^ s , ich weine nicht um was
Mlichrs / sondern beweine das bittere Leyden / und den schmertzhafften Tod
JEiu Christi meines Heylands und Seeligmachers . Jene Maria hat in
Ansehung eines Passion -Bilds / und Betrachtung des bittern Lcydens und
Sterbens unsers Erlösers aus Lieb und Mitlcyden gegen demselben eine solche
Mängeder Zähren vergossen / daß sieden harten Boden befeucht und erweicht
hak -

O ihr arme Adams und Evä Kinder ! Ihr harte Sünder / damit ihr
auch desto besser empfinden / andächtiger betrachten / und schmcrtzlichcr bewei¬
nen möcht den bittern Tod Christi JEsueuers Heylands / so will ich mit der
Gnad GOttes in vorhabender Predig selbigen beschreiben / und zeigen / wie
dieser erstlr' cy voll Neid ; zweitens voll Betrug / drittens voll Unge¬
rechtigkeit gewesen sey ; vernehmt solches mit einer Christlichen Gedult und fieis-
stgerAuslMcksamkeit . C » Der
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l ^ ^ ErTodtChri' sti des HErrn , eines wahren Königlichen ja Göttlichen

' ) Sohns / ist erstlich gewesen voll Neid / dann er ist ihm angethan wor -
den ohne eintzige wahre Gelegenheit . Es werden zwar vscr Ursachen

hier beygebracht / aber sie seynd falsch . Die erste ist die Gütigkeit und Für -
trefflichkeit / welche Christus der HErr zeigte - Die zweyte der Neid / so die
Juden entzündete . Die dritte die Ehr / so Christo angethan ward . Die
vierte ist die Eegicrlichkeit / welche etliche betrogen hak - Was anlang t die
erste , soistzumercken / daß derjenige nicht für einen guten Meister zu hallen
sey / der nicht weiß / seine Gütigkeit und künstliche Fürlrefflichkeit durch die äusser *
lieh gute und fürtreffliche Werck zu zeigen ; Chrijtus aber warb ein Meiste ? ge -

Jora . i ; . nennt : wie er dann zu seinen Jüngern sprach : E , ihr
nennet mich Meister und HErr / und ihr sagt recht daran / dann ich bins ;
Dahers hat auch Christus seine Krafft / Gütigkeit / undFürtrefflichkeitöffterS
durch die Wunderwcrck erwiesen / fürnemlich als er dcn l- , r <>t um von den Tod¬
ten aufferwecket hatte / welches Wunderwerk so groß / klar und offenbar war/
daß die Hohepriester und Schriffrgelchrttn selbigem nicht wiedersprechen ton¬
ten / deswegen viel von dem Volck zu ihm kamen / und an ihn glaubten -
Hierüber soll sich auch niemand verwundern / weilen dieses Wunder werck ge¬
schehen war nahe bey der Skadt Jerusalem / bey annähendem Fest / da das
Volckzum Tempel kam . Hierüber ist ferner zu wissen / daß Christus drey
Todten auferwecket habe / der erste war das Mägdlein imHauß / derzwey --
ee der zur Stadt hinaus getragene Sohn einer Wittib - Der dritte / der
schon vier Tag im Grab liegend - unb stinckcnde Lazarus . Diese drey Todte
deuten andiedrcyfache Wcißzu sündigen / dieerste besteht im Einwilligen / die
zweyte in dem Werck / diedrittein der bösen Gewohnheit -

Die zweyte Gelegenheit des Tods Christi ist gewesen der Neid / so die
Hohepriester und Schrisstgelehrten entzündete ; dann , weilen ihnen das Wun -
derwerckvom aufferweckken Lazarobetank gnug war / so sahen sie Christum
deswegen mit üblenAugman / und tonte in ihnen der Neid nicht sterben / fin -
remahlen einem der Neid das rechte Aug blind macht / damit es des andern
sein Glück und guten Fortgang nicht ansehen könne . Dann ein schwaches /
blöd und übles Augkan die Sonn nicht ansehen / und so wenig eine Krotben
dlühend -und wohlriechenden Wcinstock leiden kau / eben so wenig können die
döse und neidige Augen den guten Neben Menschen ansehen - O wie viel
Christen würden dann blind seyn / wann dieses Sprüchwort wahr wäre :
w <r /o » 0/ r //r o ^ /« / , der uns ansteht mit einem bösen
Hertzen / dem solls Aug ausgerissm werden mit Schmertzm / wann nun allen
Neidigen aus uns solte das Aug ausgerissm werden / O ! wieviel einäugige
rvürdm wir haben - So suchten dann allein aus Neid die Hohepriester und
Schrifftgelehrttn ChrjstW den HErr » zn fange » Wd rn tödsrn ; schauer/

sprachen
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svraM ^ untereinander / wir richten nichts aus / die gantze Welk laufst ihm
nach -' -0 Neid ! du suchst allein was dein ist / und bist der Lieb zuwider !
was auch so »P gut und recht ist / das haltest du doch für büß und unrecht ! bey
mir sollst du me Statt und Platz finden / sondern wird mein Neben Mensch
glücklich sey » / wird ergroffe Dinge thun / und deswegen für ein Wunderwerk
der Weltangeschen wcrdm / so will ich deswegen nicht müßgünsiig noch nei -
bigseyn / sondern ihm alles Glück / und Guts von Hertzen gönnen / dann ich
wohl weiß / daß meine Mißgunst und Nerv nicht meinen Nächsten / sondern mich
allein quälen werde . Soll ich auch einige neidige und mißgünstige Menschen
gegen mich haben / so will ich deswegen nicht kleinmüthig werden / sondern var -
bcy gedultig seyn ; ist mir doch schon wohl bekandt / daß sie nichts werden aus¬
richten ; ihr Neid und Mißgunst wird nicht mich / sondern nur sie peinigen ; diß
sollmein Trost seyn : wären der Neider noch soviel / siegreichen doch nicht ihr
Ziel ; Gedult ich hab / und schweige still / geschieht doch / was GOtt haben
will . Eins wünsche ich hier aus einem treu - und liebreichen Hertzen / was die
Hohepriester und Schrifftgelehrtcn aus einem - neidig und mißgünstigen Ge¬
müth gesagt haben : Ach ! das doch die gantze Welt JEsu nachlieffe ; Ach '
daß alle Juden Unrund Irrgläubige ; Ach ! daß alle Welt - Kinder und arme
Sünder ihm nachfolgten / und unter diesen solle ich billich der erste seyn !

Dre dtt'kce Gelegenheit des Tods Christi ist gewesen die Ehr / so Christo an¬
gethan ward ; dann bey annähendem Oster - Fest / nemlich am Sambstag vor
dem Palm - Sonntag kam JEsus gen Bethania / indas HaußMariä / Mar -
tha undLazari / da sie ihm ein Nachtmahl zurichteten - Maria aber saß bey
den Füssen JEsu / Marlha dienere / und Lazarus war einer vondenen / wel¬
che mit ihm zu Tisch fassen . O was war diß für eine schöne Gesellschaffk ! da
seynd lauter heilige und fromnre Personen / und zwar zu einem guten Ziel und
End zusammen kommen . -Ob die heutige Zusammenkunffcen so beschaffen
ieynd / weiß ich nicht / es ist allein bekandtjenem göttlichen Aug / so alles sieht ;
dechmöcht ich dieses emtzige wünschen / daß die heutige grosse Herren und Frau¬
en häuffigcr und fleißigerm den Kirchen zusammen kämen / das Göttliche ih¬
nen so hochnöthig - als heilsame Wort anzuhören . Einige haben wohl wunder -
barliche verkehrte Sinn und Sitten ; des Morgens aufzustehm / und in die Klrch
zu gehen istihnen gantz zuwider / entweder jsts zu früh / oder zu kaltich mäch¬
te wiffen / ob sie dergleichen Entschuldigungen auchwürden fürbringm / wann sie
zu einer lustigen Gesclischasir / zur angenehmcnZusammcnkunsst bcruffen wür¬
den ? Daß doch GOtt erbarm ! daß solche bercilwillig - und hurtiger seynd der
Welt als GOtt / dem Leib als ihrer See ! zu dienen !

Sowar dann JEsus in Bethania/ das «st / im Hauß des Gehorfams / und
derUnterwerffung / Maria aber saß bey den Füssen JEsu in der andächtigen
Betrachtung / Mgrtha biknete mit Mstlcydenund Guts - Wmcküng / undl' a -

C z zarus
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zarus wardersättigkt mit IEsu mssester Erquickungr von solchen heiligen und
Wominen zusammen gekommenen Personen hat David vorgesagt : -? « -

/ « Dt « , (F ri />« .' «" <« , oie Gerechten müssen IN Freu -
den leben für GOttes Angesicht , sie müssen sich mit Freuden erlustigen .

Wann die Lieb G Oltes durch seine Göttliche Gnad recht gegründet isi , so
nimmt sie in der Noth nimmermehr ab / Maria liebte JEsum als ihren -Herrn
undMeister / und diese Lieb war durch die Gnad GOttes recht gegründetrda -
hero als sie sahe / daß ihn die Hitz und Arbeit gantz müd und matt gemacht hatte /
so nahm sie ein Pfund sehr köstlicher Salben / von ungefälschten Narden , und
salbte die Füsse IEsu / und krucknete sie mit ihren -Haarcn -Was bedeutet anders
die Salb als die Gottsccligkeit r was anders die Kostbarkeit der Narden als die
Lieb und Holdseeligkeit ? was anders das Pfund als die Gerechtigkeit und Be «
scheidenden ? was anders das Fußsalben als die Demuth und Unlerthcmigkeite
was endlich das Trucknen mit den Haaren / alsdic -Hindansetzung der überflüs¬
sigen Gütern und zeitlichen Lustbarkeit ?

Woraus dann entstanden die Begierlichkcit / als die vierte falsche Gele »
gmheitdes TodksChristi / welche einige / sonderlich aber den Verrächer Ju «
dam betrogen hat . Im gemeinen Sprichwort sagt man : ^

Alsdannein Rad fängt an und kirrt / wann man nicht wohl
es hat geschmiert . Einer aus den Jüngern Christi , das ist / der Judas / war
nicht mit dem L) el oder der Salben der Lieb und Andacht geschmiert / sondern
durch die kalte Begierlichkeit gantz zusammen gefroren / deswegen fieng er

i » . an zu kirren / zu murren und zu sagen : rr - cs » -
Warum ist diese Salb nicht für dreyhun »

dertPftnningverkaufft / und den Armen gegeben worden ? O du Geldbegirri«
ges Hertz ! Dir scheinet alles verrohren zu seyn / was GOlt gegeben wird .
Also meynen manche grosse und reiSe Personen / was man den Kirchen und
Armen umGOttes willen guts thut / daösey alles verlohren / hergegen was
sie zum übermüthigen Kleider - Pracht / zu unnöthigen / ihnen und den Ihrigen
höchst schädlichen Gcscllschafftm und Zusammenkünfften gleichsam mit vollen
Händen hmschmeissm und werssen / das sey gar wohl cmgewendt . Also halten
auch die Wucherer / die Geldmnd Gut - Begierige varfür / wann ihre Kin¬
der gerechtsepnd / und fromm leben / GOtt und ihrer Scel dienen / sie seyen
böß und verlohren ; hergegen wann chre Kinder böß und ungerecht seynd / andre
bcliegenund betrügen / so meynen sie / diß seyen schrgute Kinder / und wohlauff -
gehobcn . Gleichwie dann vom Adler die Jungen / wann sie nicht können die
Sonnen Strahlen ansehen / verworffen werden ; also thun auch sol -
c!>e weltliche Eltern ihre Kinder verwerffm / wann sie nicht nach ihrem Exempel
sich wissen in die Welt zu schicken .

Sie mercken aber / Andächtige / die Weiß zu reden . ES sprach Judas :
warum
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warumb ist die Salb nicht verkaufft / und den Zlrmen gegeben worden ? So
gekts / wer für gue gehalten wird / der hat gute Gelegenheit Übels zu thun - Ein
W übel - beschrcyttPcrson kau ein jeder meiden ; wer kan aber einen bet «üglichen /
fmgut geachteten Menschen meiden ? Judas / wie ein mit dem Schaffs - Beltz
bekleidter Wolff / sucht unter dem Zeichen der Gottseligkeit zu würcken lauter
Ungerechtigkeit / sprechend : warumb ist die Salb nicht verkaufst / und den Ar¬
men gegeben worden ? L) arglistig - und betrüg ! , che Red ! fragen wir den H .
Apostel und Evangelisten Joanncm / warumb Judas das gesagt habe / so
antwortet er uns in seinem vorgemeldten Capitel : ^ /, - >-/ /» - -

Das sagt Judas / nicht / daß ihm die Armen angelegen wä¬
ren / sondern dieweil er ein Dieb war / und den Beutel hatte / und trüge / was
darein gcworffen ward . Was dann Christo dem HErrn ist gegeben worden /
dashat ihm Judas gestohlen / und an sein Weib und Kinder gehcnckt - Wei¬
len also diese Salb nicht ist für Geld / so er hernach hätte stehlen können / ver¬
kaufst worden / dahero murrte und schmehlete er . Dißfals kan ich ihn vergleichen
mit einer Bicn / welche forn mit dem Honig erquickt / hinten aber mit dem
Stachel sticht . Diesem Judä seynd gleich alle Ungerechte / welche entweder
ihre Her >schafften in den Rechnungen betrügen / oder den Armen das Ihrige
mit Gewalt hinwegncmen / oder sie gar künstlich wissen darumb zubringen / ihre
W . '.ber und Kinder desto besser zu erhalten . Noch schlimmer als der Judas
seynd jene Christen / welche die ihnen von GOll verliehene Güter / oder den
so manchen armen Taglöhneren und Dienstbotten abgezwackt - und hinter -
bastenen Lohn an die weltliche Eitelkeit anwenden / ja vielleicht an leichtfertige
Personen hencken / und ihr geiles Fleisch in allen Wollüsten auffziehen und
ernähren -

Es kan aber hier gefragt werden / warum Christus der HErr dem Ju¬
do / der doch ein Dieb war / den Geldbeutel anvertraut habe ? Hierauff kan
geantwortet und fürnemlich eine dreyfache U >fach gegeben werden . Die erste
ist / dieweil uns Christus hiermit lehren wölke einen heimlichen Sünder nicht
so leicht zu offenbaren - Die zweyte ist / weilen Christus wohl wüste / daß
der Judas geitzig wäre ; damit er dann keine Gelegenheit hätte / andere zu be »
stehlen / so hak er ihn den Beutel tragen lassen . Die dritte ist / weilen
Christus gemeiniglich den Bösen die Zeitliche / den Guten aber die ewige Gü¬
ter pflegt zu geben -

-Obwoklen nun der Judas über das Füß - Salben murrte / so hat doch
die fromme Maria Magdalena ihre Andacht nicht unterlassen / hat auch dem
Judä nicht das geringste geantwortet - Ist aber nicht zu verwundern ; dann
eine Magd soll in Gegenwart des Herrn nichts reden - Doch hak Christus für
sie geantwortet sprechend : Laß sie mit frieden l Als wolte Er sagen : wilst du
Ar nichts Guts thun / so laß zu wmigsirn andere mir Guts thun - Und da¬mit
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s . mit Er dem Judä rcä) t antworten mögte / so sagte Er : Die Armenhabe

ihr allzeit bey euch / mich aber habt ihr nicht allzeit - Nach des
H . Chwsostomi Meynung wolle hiermit Christus dem Judä dieses sagen r
Ich weiß / Juda / daß ich dir gantz zu wider bin / und du mich nicht mehr an¬
sehen magst / aber warte nur ein wenig / du wirst meiner bald loß werden /
und in dein du mich verlieren wirst / so kanst du keinem andren / als dir allein
die Uisach zuschreiben -

Der Judas schwiege zwar hierzu still / nichts destoweniger ward er in
feinem bösen Willen / und argen Gedancken wider JEsum gestärckt - Die¬
ses alles ist geschehen dcnSambsttagvor dem Palm - Sonntag / den Sonntag
aber war der HErr zu Jerusalem / und da Er den gantzcn Tag gepttdiget
haue / hat Er doch für alle gehabte Mühe / und ihm erzeigte Ehr auchnichteinen
rintzigen gefunden / der ihn zum Esten eingeladen hätte . Deßwegen spricht 8 .
lgicrorivmuz , Christus sey widcrumb am Abend gen Bethama gegangen / und
den Montag da geblieben - Den Dienstag kam Er wiederum !) in den Tempel /
und sprach zu seinen Jüngern / nach drey Täg werde Er den Juden überant¬
wortet / und gecreutziget werden - Dieses hat auch der Judas mit angehört .
L) Juda ! bist du nicht ein böser Gesell ? Viel Guts hast du von Christo ge¬
hört / hast aber nichts darnach gefragt ; da aber Christus sagte : nach drey
Tag werd ich den Juden überantwortet und gecreutziget werden / so hast dudas
wohl in acht genommen und behalten . An dem Mittwoch seynd die hohe
Priester bey dem Caipha zusammen kommen / und haben sich berathschlagt /
wic sie wogten JEsum crgreiffen / und todten - Auch dieses wüste Judas /
und kam zu ihnen - H böse Zusammenkunft! / und gottlose Gesellschaffl ! der
Ncyd und die Begier lichten versamlen sich gar leicht und änlich / weilen so die
Bcgieriichkeic alles für sich haben will / der Neyd des Nächsten Glück nicht
sehen kam Ach / ach mein liebster HErr JEsu ! jene seynd in deiner Verfol¬
gung die erste / welche in dcmcr Kirchen scheinen den ersten Sitz zu suchen /
und dich zu lieben / also waren beschaffen die gottloseHohepiester und Schrifft -
gelehrten -

Aber sie hören / Andächtige / was unterdessen Judas gethan habe ? er kam
zu diesen versandeten Hohenpriestern und Schriffcgelehrttn / und nicht allein
kam er / sondern er eilte auch . Sie verwundern sich hierüber nicht ; Judas
eilte nicht umsonst / dann er hatte etwas zu verkauften / dahero suchte er die
Kauffleuth / und erwartete solche nicht ; sondern ergieng / ja er eilte zu ihnen /

i/ rrrK . rS . und sprach : ^ 5 - ö/ v « /^ »r - L / sl -ri-e ? Was wolt ihr mir geben / so will ich ihn
V. I ; . euch verrathen ? als wölke er sagen : Ich weiß wohl / was ihr sucht / keiner kan

euch bksser helffen / als ich - Was wolt ihr mir geben / so will ich ihn euch
verrathen ? O gottloser Vm äther / und blutbegieriger Mörder ! wer hat dich
gelehrt also zu verkauften ? ES scheint wohl / daß du solche Wahr zuverkauf-
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fcn habest / welche du gering achtest / dann du last diese Kavffleuth solche Maar
spätren wie sie wollen , «/// - r Tie über
verör dnetenthm dreyssigSilberling . EinSilberling gölte so viel als zehea
Pfenning / und also bekäme er wiederumb die dreyhundert Pfenning / wovor er
pjc Salben -wormit die Fuß JEsu waren gesalbt worden / gern hätte verkauften
„ lögen . Ll und er versprach sich / und suchte Gelegcnheit / daß er ihn ^ c» r , .
überantwortet . .Hier hab ich drey Klagen ; zwey übenden Judam / eine aber * ^
vnd zwar die gröste über uns . Über dich / O Iuda hab ich erstlich zu kla¬
gen / daß du die kostbarste Maar / nemlich den eingebomm Sohn GOttesver -
fauffls / und zwar so spottwohlftil l Zweyeens / daß du sagest . Ich will ihn euch
verrathen ; warumb sagst du nicht : Ich will euch JEsum verrathen ; magst du
ihn dann nicht einmahl nennen / und fchätzst du ihn so gering ^ Die dritte und
gröste Klag geht über uns Lhristen / daß wir JEsum noch viel geringer schä¬
tzen / der uns doch so hoch geschätzt , daß Er für uns sein Leben dargcben hat /
Verkauften wir ihn so offt für ein augenblickliche fleischliche Wollust / und ge¬
ringen / kaum etlich Kreutzer werthen Gewinn ?

Am Donnerstag hak Christus mit seinen Jüngern das Abendmahl ges-
sm / und darbey vier Ding gethan . Das erste war das Exempel derDcmuth /
da Er seinen Jüngern die Füß gewaschen hat . O Judg / auch dich hat Er
nicht abgewiesen ! Ach wie hart bist du ! duschest / daß dein HErr und Meister
vor dir knihe / und dir diene / und doch verschonst du seiner nicht ? Wann ein
Mensch vor einem Löw sich niderwirfft / so verschonter seiner : Also bist du dann
grausamer als einLöw ; JEsus hat sich zu deinenFüssen niedergeworffen / und
du verschonst seiner nicht l Bey dieser demüthigen Füßwaschung wolte auch
der H - Petrus seine Demuth zeigen / da er sich unwürdig schätzte von dem de -
müchigstcnHErtnJEfuglso bedient zu werden , deßwegen sprach er : rx.
t « M -s- / -r ^ HErrsdlt du mir dieFüß waschen ? Du einHErr
Himmels und derErden mir deinem unwürdigsten Diener und grossen Sün¬
der i Dieses hören wir / und verwunderen uns darüber / laßt / uns aber be¬
drucken / wie oftt der liebste JEsus nicht mit Wasser / sondern mit feinem kost¬
baren Blut / oder mir der Gnad auß den Verdiensten seines theuren BlutS
uns wasche / und ist solches waschen so hoch nöthig ; daß / wann Er uns nicht
waschen würde / wir kein Theil mit ihm haben würden . Lasset uns dann mitPe -
kro sagen r Ds «- r>re O ^sErr ! wasche nicht allem die
Föß der Anmuthungen / sondern auch das Haupt der Gcdancken / und die Händ
der Wercken / auft daß alles rein und sauber sey vor deinem GöttlichenAngesicht .

Folgt nun das zweyte / nemlich die Einsetzung jenes Sacramcnts / wel¬
ches ist das rechte Liebs > Sicrament / nemlich das Sacrament des Altars , in
welchem er unter der Gestalt des B >ods seinen wahren Leib gegeben hat - Das
dritte war / daß er gesprochen hat : l/ « « / einer r. i , crü . r «

D unter »
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untersuch die ihr mit mir cssct , wird mich verrathen . Ach waö war dieß für
ein Essen und Emchrcn i' Christus der HErr hat jetzt so kösilich Judam ge -
speist und so lang vättcrlich ernährt / es hals aber Judas gemacht / und mit
ihm machens noch alle undankbare Menschen / denen man offt zu essen undzu
trincken gibt / ja alles Guts erzeigt / wie ein undanckbarer Guckguck / welcher
endlich jenes gute Vögelein ftist / von dem er lang ist gespeist und ernährt wor -

wurden die ^Irrnger sehr betrübeund fiengen an einjeglicher für sich
zu sagen : H Err bin ichs ? aber Judas redet änderst und fragt

v . r ; . / « M Bin ichs Rabbi r O Juda / es ist böß mit dir zu spielen / dann gar
zu geschwind kanst du auch das Verborgene errathen - Aber was verwundere
ich mich hierüber ? dir warS nicht verborgen / wcilen dirs der böse Feind schon ein¬
gegeben und gezeigt hatte - Eshattesich aber der liebe Jünger Joannesauff die
Brust JEsugelehmt / und sprach zu JEsu - HErrwerisis ? derdichverrathen

i ; . wird ? Und IE )üsantworrete ihm / abergantz leiß / der isis / dem ich
L . r ; . « . daseingedunckkeBrod reichen werde . Fragthieretwann einer / warumb

Christus solches leiß gesagt habe ? so antworte ich / daß Er eine verborgene
Sund nicht habe sollen noch wollen offenbaren / oder darum hak Christus den
Judam nicht öffentlich verrathen wollen / weilen sonst der Apostel Petrus / der
hitziger als die andern wäre / den Judam getödt hätte , solte er dieses für gewiß
gehört haben . Solches tonte dann die Süßigkeit und Güligkeit JEsu nicht
zulassen -

V. ry . -L/ / « ^ . undIEsus duncftdss Brod ein /
und gabs demJudä / und nach dem Bissen fuhr der Sachan in ihn . Nicht
weilen er erst damahls in ihn fuhr / dann er schon in ihm war / sondern wei¬
len er ihn nunmchro gantz besessen hat - Und Judas stund gleich auff / und
war einer Spinn gleich / welche auß einer Blum / daraus die Bienen Hönig
saugen / lauter Gisst heraus bringt . Und bey der Nacht gicng Judas zu den
-Hohenpriestern / wohlwisscnd / daß dieß die recht bequcmliche Zeit sey . O
Juda / wie eilst du / der du auch der Nacht nicht verschonest ? Ist aber kein
Wunder ; dann gleich wie ein blind « und gebundener Bäer auch von einem
kleinen Kind sich führen läst / also hat auch der böse Feind so leicht und ge¬
schwind / wohin er gewolt hat / dich bringen können / weilen du bljnd und ge¬
bunden wärest . Das vierdre Ding bey dem Abendmahl war / daß Chri -

rö . stus zu seinen Jüngern sprach : khr werdet
euch alle <rn mir ärgern in dieserrTzlacht . Petrus aber hitziger als andere
antwortete : wunn sich schon alle an dir ärgern wurden / sd will
ich mich doch nimmer ärgern . O Petre / du rraueli dir gar zu viel /
weist du auch / wie du mir vorkomst ? Erlaub es mirzu sagen : Du kombst mir
vor wie ein Hund ; so lang er bey seinem Herrn ist / hört er nicht auff zu Bellen r

ist
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ist er aber vorn Herrn entfernt / so fürchtet er sich . Alsdann sprach JEsus zu
Pttro : War ! ich ich sage drr / du wirst mich in dieser Nacht dreymahl
verläugnen / ehe der Hah n krähet . Da sprach Petrus zu ihm : Wann
ich schon mit dir sterben mäste , so will ich dich doch nicht venäug -
nen , Es hat Petrus hierzu viel geredt -
^ , <̂ o / « »rs « schreibt Orige -
ne5 , cö hätte Petrus sprechen sollen : HErr / verlcyhc imrGnad / auff daß / ttom . , t .
wann schon alle sich ärgeren werden / ich mich nicht ärgere / noch dich ver ^ u ^ c«, .
läugne . Hier lerne / mein Christ / deinen guten Anmuchungen nicht zu viel zu
trauen / welche sich gar leicht und geschwind verändern können ; befleiße dich
also selbige auff den gut » und vesten Grund der Göttlichen Gnad zu setzen .
Hast du nun erstlich gehört / wie der unschuldige Todt Christi sey gewesen
voll Neyd / weil er ihm ist angethan worden ohne eintzige wahreUrsach und
Gelegenheit / 'welches dann dasVuch derWcißheit bezeugt : /EHr O <̂ ->
/, »E / / y , durch Beneidung des Teufels ist der
Eodl in die Welt kommen : So höre auch weiter / wie eben dieserTodlJTe
su sey gewesen voll Betrug ; dann er ist verrathen / und bey der Nacht gefan¬
gen worden .

Es hat Judas von den Hohenpriestern ein Kriegsherr bekommen ; dieses kuna . ir.
wüste Christus / deßwegen gieng Er in den Garten . Dieser Garten war aber
voll Bäum / und also gar finster - Wollen sie wissen / Andächtige / warumb
Christus in den Garten gienge / so sage ichs ihnen : Darumb gierige er in den
Garten / weilen der erste Mensch im Garten vorn Teufel ist betrogen worden /
Christus aber für diese Sünd gnug thun / und durch sein bitteres Leiden uns
irr den Paradies - Garten führen wolle . Erinnert euch alle euers in den Gar¬
ten gehenden H - » lands / die ihr nach den Ostern werdet hinauß in die Gärten
spazircn gehen ^ und hütet euch / damir euch der böseFeind allda nichtfanqe .

Und JEsuö sprach zu seinen Jüngern : seyet euch allhl'e k«i ^ rk . r6 .
nieder / bis daß ich dorthin gehe / und bette . Wohl thust du / mein liebster r « -
JEsu ! daß du vor deinem Streiten und Leiden wilst hingehen und betten ;
dann ein Soldat soll nicht in Krieg ziehen / wann er nicht zuvor wohl bewaff¬
net ist - Gute Waffen aber scynd die -andächtige Gebetter ; und hast du son¬
derlich darumb bellen wollen / damit wir deinem löblichen Exempel nachfolg »
ten / und in allen unsren Geschäfftm ein gleiches thaten ; auch nicht ohne Ur¬
sach hast du zu dir genommen deine drey 5ccrer -, r >o8 , dcn Petrum / Jacobum /
und Joannem / und sie besonders geführt zum betten . Dann hiermit hast du
uns lehren wollen / daß ein vollkommenes Gedeck müsse drey Gesellen haben ;
der erste ist Petrus / der zweyte Jacobus / der dritte Joannes ; Petrus

- wird vkldollmclschel / und heißt soviel / als der Erkennende ; wollen
wir dann recht betten / so müssen wir zum eisten Gesellen des Gebells ncmmen

D ^ Petrum /
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Pekrum / das ist / denErkMirenden ; nemlichwir müssen betten in derErkantnuß

r . v . r . des wahren Gkaubens / wic uns der H . Apostel Zacobus kehrt :
, wer recht betten will / de r bi tte im Glauben und zweifle

mehr . Der zweyte Gesell des rechten GebektS mus seynJacobus / so ver -
Lollmetschet wird / und heiß so viel / als das ist / der den andern
hintergeht / betrügt / und ein Bein unterschlägt daß er fallen muß ; wollen wir
also in unsrem Gebe « vor GOtt erhört werden / so müssen wir denzweylen Ge¬
sellen des GebettS haben / nemlich Jacobum / das ist / wir müssen dieSünd
hintergehen / bekriegen / und ihr gleichsam ein Bein unterschlagen / daß ste nieder
fallen muß / und unterliegen / daß wir also keine Sünder mehr seynd : dann

Zl« s » > wir wissen / » s » > dass GVtv die Sünder nicht
Z erhöre . Der dritte Gesell des vollkommenen Gebckts muß seyn Iocmnes /

nach derDollmelschung so viel als / ,/» f « ok/ ^ „/» . in welchem die Gnad ist ;
dann wollen wir recht betten und etwas erlangen / so müssen wir Joanncm
zu uns ncmmcn / das ist / wir müssen uns sitzen in den E land der Göttlichen
Gnad .

Christus ist nunmehroim Garten ; fragen wir / was Er darin « geredt und
. gethan habe / so antwortet uns der H. Evangelist Matthäus : Er habe dieses
. 2 ' gcredt : ? Meine Seel - is? betrübt biß in den Tod ; her «

^ nach sey Er ein wenig fortgangen / und auffsein Angesicht niedergefallen - Ler¬
ne hie / mein sündhaffterChrist / wie du in deinem Gebett solst aussdein Ange¬
sicht niederfallen .- schau / dein unschuldigsterHErrAEsuö / der keine Sund ge¬
than hat / noch thun konle / fällt doch auffsein Angesicht nieder ; du hast schon so
viel Sund begangen / und wilst noch nicht auf dein Angesicht niederfallen l Was
heist das nicht Niederfallen ? So viel hcrst es : Du wilst die Sund dein es Ge¬
wissens noch nicht betrachten / undda es mitblutigenZährcn nichtgeschibt / zum
wenigsten nicht einmahl mit den reumüthigen Thränen abwaschm . ZEsus liege
dann auffseinemAngesicht / bettet / und spricht :
^ c - /,/v r/ - . Mein Vatter / ists möglich so lass diesen Lelch von
mir gehen / doch nicht wie ich will sondern wieduwilt . AlswolteEr
sagen : Ach meinliebsterVatter ! obschon ich nach der Empsindlichkeit den Todt
sörchte / so will ich doch nach der Vernunfft meinen kindlichen Willen dei¬
nem vätkerlichen Willen unterwerffen - Es geht mir wie einem Krancken /
der förchtct sich den bitteren Tranckzu trincken / doch die Gesundheit zu erlangen /
so nimbt er den Trauet ; also die krancke Menschen wicdermnb gesund zu ma¬
chen / so will ich gern den bitteren Kelch des schmertzhafsten Todts trincken .
-Hier habt ihr Kinder und Unterthanen das schönste Exempel / wie ihr eucd
sollet dkmülhigen und gehorsam seyn dem Willen und Bestich eurer Eitern
VNd Obrigkeit .

.Bom Gebett kamZEfus wiederumb zu seinen Jüngern / und fand sie
schlaf
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Mffen / und sprach zu Petra , der sich vor andern wegen seiner Treu und Bt <
siändigkeil auch in dem Todt berühmt hatte : §" /- - « />- , « </? </
M , c « w ? h <rbr rhr dannauchmchteLneStundmltMlrwaLhenkösten ?
Wohl sagt nian : wer viel verspricht / wird wenig zahlen » also hat Petrus viel ver¬
sprochen / aber sein Versprechen schlecht gehalten . Deswegen nickt allein vom
Peiro / sondern auch voll denen andern Jungem der H . Chrysosiomus recht
töricht ! die Jünger Christi/ die
den Todt mit ihm zu leydenauserwchlt hatten / tonten nicht einmal mit ihm wa¬
chen . Noch viel schläffriger seynd jetzt wir Christen ; Christus der HErr wacht
und bettet für uns / und wir schlaffen ; darum können wir mit dem H - Vcrnardo
wohl sagen : o ^ »r / k ; t ^ cr / <r « s - v / -
» »Lm « , , «e HErr du bettest für uns , und wir seynd
schläffrig ; OHLrrl wecke unöauff / damit wir wachen / undnichtmVer -
suchung fallen !

Abermal und zum andern gieng IEsus hin / bettet und sprach : kNetn Vat -
l kau dieser Reich nicht fürüver gehen / iM trrncke ihn dannss ge -

40 «

im Gebet / der gütigste GOlt wird dir endlich einen inner lichtn Trost und seinen
dich stärckcnden Engel schicken . Es hat aber dieser Enge ! Christum nicht so ge -
stcirckt / als wolte er ihn unterweisen / sondem er hat gelobt serneScärck / Meißheit /
undGehorsam gegen seinen himlischen Vatter ; gerühmt die Lieb gegen die Men¬
schen ; gepricsendievon seinemLeydkn herkommende Ehr GOttes / und Freud
derEngeln . Als nun IEstrs im Ringen war mit dem Todt / bettet
er etwas Länger / rr,

. und sein Schweiß ward wie dicke BIttts Trdpffen , welche V. 4 ; .
aust die Erd herab runnen .

Ach mein barmhertzigster ZEsu ! was thust du nicht meinet wegen ? Ich
bin tödtlich kranck / und du schwitzest / auft daß ich gesund werde . Die Erd
meiner See ! schrye gen Himmel um Räch meiner «Sünden wegen / hatte auch
nichts anders zu erwarten ; dermygebigste IEsus aber befeucht sie mildem
Blut seiner Barmhertzigkeit / damit sie um Barmhertzigkcil schreye . L) rnrin
liebster GOtt / du Göttliche Barmhertzigkeit l Du hast dir nreine Seel als ei¬
nen außerwchltcn Weingarten gepfiantzt / weilen aber dieser ist unfruchtbar wor¬
den / so befeuchtest du selbigen mitdeinem allerhciligstcn Blut . O wie sehr hast
du mich geliebt / mein gütigster JEsu ! und wie wenig thue ich da >gegen ? Du
schwitzest für mich Vlut / und ich mag dirzu Lieb noch kein eintzigeö Zährlein vcr -
giessm .

Nach seinem blutigen Angst - Schweiß kam JEsirs wiederum zulei .
D Z nen



ncrr Jüngern / fand sie schlaffen ; und ev verliess sie / und
^ « li r - . rrieng abermat hin / und bettete zur » dritten mal / und redete eben
' 4 ) . 44 . dreserbige Work . Nach der 6 !oü3 har Christus dreymal gebettet / uns zur

dechantm Lehr / wie inständig wir betten / und GOtt bitten sollen / damit er
uns die vergangene Sünden verzeihe / von den gegenwärtigen aber abhalte / und
für den künffngcn behüte ; oder uns gegen die dreyfache Versuchung desgleisches /
der Welk / und des Tcuffels beschütze ; oder damit wir durch das dreyfache
Gebet Christi lernten all unser Gebet zur Hochheiligsten Dreyfaltigkei' t zu
richten .

Der HERR kam wiederum zu seiner» Jüngern / und sprach
zu ihnen : Schlaffer nun und ruhet . Hierauff ließ er sie noch ein
wenig schlaffen - und sprach hernach Stehet auff ' lasier uns ge »

V. 45 4S . hcn ! siehe , er rsi nahe herzu kommen / der mich verrathen wird .
lioani ," 18 A /sc « «<, Judas aber , derihnverrieth wusieauch

^ daffclbige Drr . Niemand kan sich grnrg hüten und fÜ ! sehen / wann er einen
Vett ächer nahe bey und um sich hat . Woher wüste aber JudaSdassekbige Ort /
indem er schonvon Chnstohinweggegangenwar ? HerauffannvorketdieeZlo ; .
lrmit- dem H - Apostel und EvangelistenJoanne : JEsus hattesichoffrer »
mal mit seinen Jüngern dahin versamlet ; weiini runJudas auch unkeb
diesen war / so konteer daffelbige Ort wohl wissen - Worüber dannS Augusti «
nus also redet : ov/ « ä ^ e //^ rov / rö? « / L/? or-e / , O

, Judas ist wie ein
mil dem eLchaaffs - Beltz bedeckter Woiffunter denSchaasten und hat gelernt /
worm.dwieer nach undzu der ZeitdieHeerdzerstreuete / und dem Hirten nach »
stellte .

Llükii . cir . JEsus redete noch mit seinen Jüngern / und siehe / da kam
47 - Judas / einer von den Awölffen / und mit ihm eine grosse Schaar )

mit SchwerdternundStangen / welche von den Hohenpriestern
und Eltestendes Volcks gesandt war . Dieweil nun JEsus alles wüste /

loroinur wüb über ihn kommen würde / trat er Herfür / und sprach zu ihnen : ^ 5 «
lux » . Wensuchtihr ? Hier zeigt der HErr / daß crein starckcr Lsw / und

v . 4 . hertzhaffter Soldat sey ; AIS ein Löw schämt er sich zu fliehen / undalSeinSo !»
dat halt erdieFlucht füreinSchgnd ; darumspricht er unerschrocken : wen
suche ihr ? Sie antworten ihm / JEsiim von rIazarckh . JEsus
spricht zu ihnen : Ich bins . Als wolle er sagen / ihr seyd recht kommen /

6 - dieweil ihr mich gefunden habt - Schau aber ein grosses Wunder .' Als JE «
sus zuthuen sprach : Ich bins / wichen sie zurück / und sielen nie »
der auff die Erden . O ihr schwache und armseelige Soldatenwas kön »
tck ihr thun / wann sich Christus der HErr gegen euch stellen und beschützen wol «
te ? O ihr gkossc Narren ! indem ihr solches Wunder -Zeichen gesehen habt / so

- - hättet
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hättet ihr bi' Üich von eurer Bosheit abstehen sollen- Hier ist wohl zu mercken /
was S - Augustinus spricht : Die Böse fallenzurück / dieweil sie nicht wissen /
wo / wie / und wohin sie fallen ; aber die Gute fallen auff ihr Angesicht / die¬
weil sie das Angesicht ihres Grwiffms ssißig beschauen . JEsus fragte sie 7 . z.
abermal : Wen suche ihr ? Sie aber sprachen - IEstrnr von ^ a -
zareth ! JEsus antwortet : Ich habe euch gesägt / daß ichs bin ; su «
chee ihr mich dann / so lasset diese gehe » . O IEsu ! Du Göttliche
Lieb ! nuiimehr wirst du bald gefangen und hinweg geführet werden ; sage mir
aber zuvor / warum sprichst du : Lasset diese gehen ? Cs antwortet mir unser
HErr : Ich liebe mehr andere / als mich sechsten ; darum / damit andren nicht
möchte etwas Leyds geschehen / so sage ich - Lasset diese gehen ; welches von
meinen Jüngern muß verstanden werden / für welche ichietzt bereit bin in den
Tod zugehen .

Judas aber der Verrather gierig vor der bewaffneten Schaar her . O
Juda ! ich glaube / daß du einer ausjcnensey . st / welche einen Krieg anfangen /
zumersten überfallen und unterliegen . E ! E - « »// « «-, »//, / /r - LiLrr ^ . rs .
§ » « « ; aber der ihn verrieth der hatte ihnen ein Zeichen gegeben / und ^ . 4 » -
gesagt : welchen ich küssen werde , der ists / den greifst an Solches hat er
vielleicht darum gethan / wellen Christus dem Jacobe gleich war -, damit sie also
für Christo nicht den Iacodum ergriffen / so hat er ihnen dieses Zeichen gegeben ;
öderer hat vielleicht geförcht / er möchteihnendurchgehen / wie ers gemachthat /
da sie ihn ehmals fangen wolten / wovon derH . Evangelist LucaS also schreibt : ^ c « 4 .

«//s ^ « « Er gleng mitten durch sie hinweg ; V. ; o .
deßwegen wolte er ihn mit einem Kuß verrarhen / und ihnen in die Hand liefferen ;
darum sprach er auch : Erführet ihn behutsam . ( ) du gottloser ^ »rci 14 .
Verrächer Juda ! solches Zeicheir / und diese Lehr hast du in der Schul JE -
sunichtgelernt ! L) ein unglückfteligcs Zeichen ! wormitdurch den Frieden der
Krieg angekündigt / durch einKuß ein Todtschlag vorgenommen / und durch
einen Gruß die Unschuld verdammt wird !

In dem nun Judas zu IEsu hinzu geht / sosprachJEsuszu ' hm : rs .
" , a ^ « , Ä/ v , « rMLreund ! worzu bisidukomen ? Ach ! was istdiö für ein ^
Freund / der mit einem Kuß den einigen Sohn GDttes in die Hand seiner
Feind übergiebt ? O Juda ! du bist wie eine Bien / so zwar Honig hat im Mu nd /
aber mit dem Stachel auch verwundt ; O süffesier IEsu ! Du sagst wohl :
Freund ! wozu bist du kommen ? sintemalen Judas dein Freund nocb gewesen
wäre / wann er nur hätte wollcu zurückgehen / und von einer so bösen That
abstehen .

Aber / wüste doch der HErr JEsus wohl / wozu Judas kommen war ;
warum fragte cr dann : Freund / wozu bist du kommen ? Antwort : Es
wolte Christus sein süß und liebreiches Gemüth zeigen / darum sprach er Ver¬

würfe -



wunderungsWeifi : O Juda / wann du wüstest das End / worzu durch
dieses Zeichen du gelangen wirst / so würdest du vielleicht still schweigen / und

r , nichts böß thun : Darum spricht auch Christus :
, ' , ^ » r Juda ! verrathest du des Menschen Sohn mit einem

Lust ? Hierüber spricht S - Chrysostomus : . - « o /i
«/o/F « / / / , »-evoc« « / » , - « « >« ^ -' ovoo /k-r / /> -r // Er NkNNt dkN

Judanr mit seinem eigenen Nahmen / zu zeigen / daß er vielmehr dessen böse
That schmertzlich bedaure / , darvon abmahne und zurück ruffe / als daß er zum
Zorn anreitze .

Wüste dann JEsus nicht / daß Judas sein böses Vorhaben nichtbereuen /
sondern vollbringen / und ihngewißverrakhen würde ? Freylich wüste es JE »
sus / spricht Chrysostomus s Doch gleichwie ein Brunn allzeit hat seine aus »
fließende Büchlein / ob schon keiner Wasser schöpften will ; also wolle auch
Christus als einVrunn der Barmhertzigkeit stets sein göttlichcsGnaden - Was-
serausfliesten lassen / obschon er wüste / daß Judas nichts darvon schöpffen /
und sich nicht bekehren würde . Ach Zuda ! wie hart und verstockt bist du im
Bösen / daß du darvon / weder durch das demüthige Füßwaschen / noch öffent»
liche Wundcrwürcken / noch holdseeligcsAnreden dich läßtabhalten !

Wohl redet hier der H . Chrysostomus : Lc » , v « /E « ,
gleichwie manche Wunden weder durch scharffe noch gelinde Artzneyen sich hei¬
len lassen ; also thut auch die Ermahnung nichts nutzen jener Seel / welche mit
dem Strick des Teuffels also gefangen ist / daß sie einer jeden Sünd sich er «
geben hat . Alssists dem Juda gegangen / die Lehr Christi ermähnte und hiel¬
te ihn gnug ab von seinem bösen Vorhaben ; allein Judas folgte nicht / son «
dem that seinen Mund auft JEsumzu küssen und zu verrathen .

Bey diesem bösen offenen Mund Juda möchte ich meinen Mund zuthun/
und kein Wort mehr reden ; aberich muß meinen Mund aufbehalten / indem

» rcl. . - « . Judas seinen Mund auffrhut und spricht : ^ r-- ^ ^ , stygegrüsstR <rbbii
, . 49 . undJEsum küsset ; der aber zu Juda spricht : o / c « /o ^-// « -» / ^ «/</ -

Verrathest du des MenschenSdhn mit einem Ruß ? Als wolteJEsus
i- ics- r. r > : Wie es der HAmbrosius auslegt : o/ c « /o r /'/r «/ / / , Z/05

* 4 » - ? Juda ! verrathest du des Menschen Sohn Mit einem Kuß ? das
ist . Verwundest du also mit dem Pfand der Lieb dasHertzChristi / und fügest du
mit dem Wcrckzeugdes Friedens den Tod zu dem Urheber des Lebens ? Ver¬
rathest du Knecht - deinm Herrn / und du Lehrjünger deinen Lehr -Meister »
Ach Juda ! du machst es gleich einer Sichel - gleichwie diese / je mehr sie um -
fast / desto mehr abschneidet ; also / je freundlicher du küssest / desto femdfteliger
du verwundest . Aber / 0 du keck - und vermessener Verräther / ich frage dich :
Wie hast du deinen vergüteten Mund dörffen an das holdseelige und Honig *
süffc Angesicht ansetzen ; Du wirst mir auffmeine Frag nicht antworten / des .
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wegen antworte ich - Du kommst mir vor wie ein wütend - und tobender Hund/
der mit auffgesperrtem Mund hinläufst sich zu ersäuften . O ihr Zornige und
Rachgierige / die ihr euren Feinden nicht verzeihen / selbige nicht allein nicht
küssen / sondern auch nicht ansehen wolt / betrachtet hier die grosse Lieb
Christi ! welcher / wie die 6loM sagt / den Kuß angenommen
hat / damit er seine Gemükhs Neigung noch mehr erzeigte dem Verräther / dem
er nicht abschlüge den Dienst der Lieb . Der -H . Ambrosius in Lucam spricht :
Der HErr hat nicht versagt den Kuß Judä / damit wir lernen alle Feinde zu
lieben / sonderlich diejenige / welche wir wissen / daß sie wieder uns wüten wer¬
den . Dann kein Ding ist / sagt S - Chrysostomus / welches den Menschen
GOttsogleich macht / alswann ersichgegendiejenige / so ihnbeleydigen / lieb¬
reich und versöhnlich erzeigt . Hingegen ist kein Ding dem Satan mehr zuwi -
deralsdieLiebderFeinden ; dann es ist ein ritterliche That eines unüberwindli¬
chen Gemüths / und eine Kunst die Feind zu überwinden / machend Freund
aus Feinden . Ein Liebhaber der Feind macht sich GOtt zum Freund / und be¬
wegt ihn zu Mittheilung grosser Gnaden / wie solches bezeugt das Römische
Lrevjcr am rr . Tag ^ ul ' i geschehen zu seyn demjenigen / welcher seines Bru¬
ders Mörder aus Lieb des Gecreutzigtcn verziehen hat .

Kaum hatte Judasden falschen Kuß dem HErrn JEsu gegeben / da tra¬
ten die tvcrbitterte Gesellen des Judä hinzu / legten die Hand an JEsum / und
griffenihn / zu denen Christus sagte : /^ o « ^» ^ rr/? , / > ihr seyd « ie - c « p . §.
gleich wie zu einem Mörder ausgangen -Der H . ^ nlclmus will hier wol ^ ck . v .
gemerckthaben dir grosse Sanfftmuth Christi :

O Welcher stlNL
Verfolger so süffiglichangeredt / mit einer so süssen Frag gestrafft hat / damit
er ihre Schalckheitzähmen / und unszur Nachfolg seiner Gütigkcit einladen
möchte . So machet ihr es rachgierige Christen nicht / die ihr eure Feind nicht
süssglich anredet / sondern ihr seyd gleich einem Igel / welcher / so er ange¬
griffen wird / gleich mit seinen auswendigen Stachlen sich bewaffnet / und allen
widersteht -

; da hakte Simon Hetrusroan . rx .
der hitziger als andere war / ein Schwerde / das zohe er aus / und hieb
thmftin rechtes Ohr ab ; HollaPetre ! so lang du deinen Meister nah bey dir
hast / bistdu keckundhertzhafft / aber mit dir wirds nicht allzeit so beschaffen seyn -
Wo hat aber Petrus das Schwerdl herbekommen ? Antwort : Vielleicht hat ers
gekaufft nach dem Christus gesagt hat :
N) er kein Schrverdkhak der verkausse seinen Rock / nnd kauffe eins ; v . ; 6 .
oder es wirb hier durchsiL-chwerd verstanden das Messer -womitdasOsterlamni
ist zertheilet worden - Fragt etwan hier einer / warum Petrus drein geschlagen

E habe /
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kx ? Es scheint / er habe gehandelt wider die Lehr Christi / der verholten hat sich
zu wehren . So antworte ich - Es hat sich zwar Petrus gewehrt / doch wolle
« r nicht sich / sondern seinen Meister beschützen .

Betrachte hicr / mein Christ / die grosse Gütigkeit Christi / welcher auch diesen
feinen Feind / den verwundtm Knecht des Hohenpriesters / gesund gemacht hat .
Hier ist wohlzumercken / daß geistlicher Weiß zu reden / alle diejenige Chri «
sten ihr rechtes Ohr verlohrrn haben / welche gern anhören / was die Welt /
unddasgleisch ihnen zuspricht / und nicht dasjenige / was GOtt durch sein
Göttliches Wort ihnen vermittelß der Priesterlichen Stimm zureden last .
So haben dann das rechte Ohrverlohren / welches der Trüffel ihnen abgehau »
rn / alle verstockte Sünder / welche GOtt so wohl durch ausserliche Stimm / als
innerliche Etnsprrchungen / ja auch durch die Geißlen seines gerechten Zorns und
Straffen rufft zur Büß / wollen aber nicht hören ; Das rechte -Ohr haben auch
vcrlohren / welche den Ehrabschneidern / Fabeln / Lügen / und unkeuschen Zot¬
ten gern das kincke Ohr darreichen / aber was der Priester auff der Cantzel redet ,
wenig achten / als wann sie taub wären . Das rechte Ohr haben auch verloh »
rendie Richter und Obrigkeiten / welche nur einen Theil / von welchem sie be¬
stochen undgeschiuierelseynd / anhören / und ohnangehöret den andren Theil
verdammen . Es hat aber vielen nicht allein der Trüffel / sondern auch Petrus
das rechte Ohr abgehauen . Durch den Petrum verstehe ich jene Eltern / Her¬
ren und Frauen / welche gleich wie Petrus ein Vorsteher der Kirchen ist / also
Vorsteher ihres Hauß seynd / diese dann hauen ihren Kindern / Knecht und
Mägden das rechte Ohr ab / weilen sie sechsten nicht allein nichts von den noth¬
wendigsten Glaubens - Puneten wissen / indem bey ihnen die Anhörung der
Predig / und Christlichen Lehr weniggeacht wird / sondern auch ihre Kinder /
die Knecht und Mägd / nicht lassen in die Kirch gehen / in den Predigen und
sonderlich in der Christlichen Lehr anzuhören dasjenige / was ihnen zur Stetig¬
keit so nothwendig ist zu wissen .

»SsrkL . LS . /cr/-« /ro »rv , / ^ , /rKsDaverliessen JEsum alle /eine
Jünger und flohen davon . Ein Freund wird in dcrNolh erkennt . So
lang der Adler mit dem Raub versehen ist / folgen ihm die andre Vögel nach :
Also folgten auch Christo dem HErrn seine Jünger nach / so lang er sie speiste / in
der Ruhe und Frieden erhielte / aber in der Noth haben sie ihn verlassen ; fetzt

r . istdann erfüllet worden der Spruch Christi :
ihr alle werdee euch an mir ärgern in dieser lTkache . Deswegen auch

i y dtt verlassene JEsus mit dem gedultigen Job wohl sprechen konte
7 . meine Bruder hat er weit von mir hinweg geschafft /

und Mine ' Bekandlen seynd von mir gewichen / alS die Frerndden -Meine näch -
Ae Freund haben mich verlassen / und die mich kannten / seynd meiner vergessen .
DikseZungrr / wklcheJEsum verlassen haben / stellen uns vor Augen einen

Spiegel



Spiegel der menschlichen Unbeständigkeit - Sie hätten zuvor güldene BeiH
versprochen ; Petrus ließ sich verlauten ; Ach will lieber Leib und Leben verlie¬
ren / ehe ich von dir / mein HERR JESU / wolte abweichen ; solches wieder¬
holten alle / Gut und Blut für ihren HErrn auffzusetzm . Aber wie geschwind
waren diese Worte in Wind geschlagen / wie bald war ihnen das Hertz gefal¬
len / wie bald hatten sie die Courage verlohren ? indem sie / als der Feind wol¬
te die Hand an den HErrn legen / die Flucht genommen . Da sehen wir/ wie
nichtauffunsereeigeneKräfftenzu vertrauen sey / und wie wenigman auf an¬
dere Menschen bauen und hoffen könne. Dann der gemeine Laufs ist / daß ei¬
ner bey dem Essen und Trincken / und so lang es wohl hergeht / eine grosse Ge -
sellschafft hak ; wann es aber trüb Wetter wird / und sich das Blätlein umkeh¬
ret / da last man einen wohl sitzen . Da sehen wir / wieGOtt der H . Geist L « ci . s . v . r .
durch den weisen Mann die Wahrheit sagen lassen : ^/?
/« « « , es ist einLreund nach feiner Zeie / und am Tag der Trübsal wird
er nicht bleiben ; es giebt Freund / welche nur aufsein gewisse Zeit sich geneigt
erzeigen / solangsienemlich einesHülff / RathundGutihatvonnöthenhaben.-
aber in der Noth gehen viel Freund auff ein Loth / weil sie alle die Flucht neh¬
men / und den Freund in der Trübseligkeit verlassen -

Bißhero haben sie / Andächtige / gehört / wie der Tod JEsu sey zwey - vulla . m .
tensvoll Betrug gewesen / weilen er ist verrathen / und bey der Nacht gefan¬
gen worden - Nunmehrovernehmen sie auch / wie eben dieser unschuldige Tod
Christi sey drittens voll Ungerechtigkeit / weilen er ihm angethan worden wi¬
der alles Recht / Vernunfft und Billigkeit . So fälschlich Christus der HErr
verrathen / undso schändlich er ist gefangen worden / so unrecht / unvernünff-
tig und unbillig ist er auch die erste gantze Nacht seiner Gefängnußvon den Ju¬
den tractirt und gehalten worden . Worbey dann zu wissen ist / daß man einen
Gefangenen mit grossem Fleiß verwahren müsse / fürnemlich wann der Gefan¬
genearg / starck und verschlagen ist . Die Juden / als rechte Teuffls - Kin -
der hielten Christum für einen arg - und bösen Menschen / sie hatten seine Wis-
senschafft / Krafftund Srärckein einigen Dingen erfahren / deswegen haben
sie ihn vest gebunden / und wohl verwahret . O ihr armselige und verblendete
Hmckers ' Knecht .' was hättet ihr thun können / wann sich der starcke und All¬
mächtige Sohn GOttes gegen euch gesetzt hätte r Ohne Zweiffel hättet ihr
nichts thun können / er hat sich aber nicht gewehrt / sondern wie ein sanfftmü -
thigeS Lamm / das seinen Mund nicht auffthut / hat er sich von euch zur Schlacht«
Banck / zum schmählichen und schmertzlichtLTod führenlassen -

Es haben aber die Juden erstlich JEsum zu Anna geführt ; dem doch
die Verwaltung des Hohenpriesierlichen Gewalts damahls nicht gebührte .
Was war dann dieUrsach / daß sie erstlich beyAnna eingekehrt seynd ^ 8 . ^ u -
Luliiau ; gibt diese Ursach ; weil das Hauß Anna am Weg gelegen . Hugo
- E r Cardi -
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Cardinalis setzt hinzu ; damit es nicht schiene im Fürbeygehen den Hohenprie¬
ster Annam zu verachten / wegen hohen Alters und Erfahrung / durch welche
er in hohem Ansehen war bey dem geistlichen Rath / wie auch weil er war ein
Schwieger - Vatter des regierenden Hohenpriesters Caiphä ; welches der Evan -
gellst beobachtet / dann Calphas hat viel auff Annam gehalten / und als einen
Valter geehrt ; hingegen Annas Caipham als einen Sohn geliebt / sagtLucas
Lurg . Wegen naher Verwandschafft sagt Zuthymius / that Calphas alles
nach dem Rath Anna . Ware demnach diese dem Anna erzeigte Ehr ange¬
nehm / und also dieselbe auß Schmeichlerey geschehen - Die Schmeichler thun
gern den grossen Herren etwas zu gefallen / wanns schon eine wissentliche Sund
ist ; dann hiedurch die Warbest wird getrieben auß den Höffen der Potenta -
len ins Elend / die Ungerechtigkeit aber findt statt und platz / die Tugenden wer¬
den unterdrückt ; die Forchk GOttcs muß Abschied nemnien / und die Pfort
der Hüllen wird eröffnet / wordurch offlLand und Lcut in Gefahr des Unter¬
gangs gesetzt werdemundG -Otl höchstens beleidigetwirdzweildieSchmeichler
grosser Potentaten Verstand verblenden / daß sie mit offenen Augen ihr bevor¬
stehendes Unheil nicht erkennen - Weilen dann die Juden gewust / daß An¬
nas einer von den grösten Feinden und Verfolgern Christi war / haben sie ihm
den gefangenen HLrrn vorstellen wollen / hiermit zu fchmeichlen / und sein feind¬
seliges Gemüth zu crkühlen . Hier körne viel von dem Laster der Schmeichle -
rey / welchem dieJuden sehr ergeben waren / und noch jcynd / also / daß sie sich
bey Grossen so wohl Geist - als Weltlichen Herren groß / dic Christen aber klein
machen / geredt werden ; allein die Zeit leidts nicht / ich eile deßwegen in meiner
Materi fort / sonderlich weilen dieJuden auch mit dem HErrn JEsu fort ei¬
len / und selbigen erstlich zum Anna so eilends führen / weilen sie fürchten / Er
möchte entweder ihnen entlausten / oder aber vorn Volck hinweggenommen
werden , darumb wollen sie ihn geschwind geurtheilt und zum Todt verdambt
haben -

Der Hohe - Priester Annas ober fragte JEfüm vmb feine
Jünger und feine Lehr . Weilen nun die Jünger JEfum verlassen hat¬
ten / so konterr nichts guts von ihnen sagen / und nichts böses wölke er sagen /
darumb schwieg Er von ihnen still ; uns zur heilsamen Lehr / daß / obschon wir
von unsrem Nächsten bißweilen nichts gute sagen können / doch nichts böses
sprechen / sondern stillschweigen sollen ; von seiner Lehr aber antwortet JEsns r
Ich hab öffentlich geredt und im Tempel gelehrt dahin alle Ju¬
den zusammen kommen / unt^hab nichts im verborgenen geredt /
rvas fragst du mich / frage dre / fo mich gehört haben . Was sagt ihr
hierzu / ihr Pietisten , die ihr keine Kirch / keinen Tempel erkent / sondern sprecht /
dieKirch bestehe allein im Geist / in der Seel ; deßwegen ibr auch nichtöffent¬
lich in den Kirchen und pol dkyVerständigen / sondern nur heimlich und vor

den
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den Einfältigen von den Göttlichen Dingen redet . So hats der HErr JE -e
sus nicht gemacht / sondern Er hat öffentlich geredt / und im Tempel gelehrt .
Wann Er nun öffentlich im Tempel gelehrt hat / warumb haben ihn dann die
Juden darinn nicht ergrieffen und gefangen / Antwort / weilen die Juden ver¬
meint / es wäre wider die schuldige Verehrung des heiligen Orts / wann man
an jenem Ort / welchen GOtt unter seinem Schutz hatte / und durch deffen Ge¬
genwart geheiligt worden , solle einen Ubelthäter ergreiffen / worüber Hugo
Cardinalis schreibt : Christus ist sicher im Tempel blieben / im Garten aber
ist Er gefangen worden . Nun aber leider Gottes ! ist Er nirgends sicher ;
Er wird im Garten und im Tempel gecreutziget . Im Garten creutzigen Chri¬
stum / welche unrechte Güter an sich ziehen ; im Tempel creutzigen ihn / welche sich
darinn ungebührlich und ärgerlich halten . Merckt dieses wohl / ihr Lutheraner
undCalvinisten / die ihr euch zum Theil in unsren Catholischcn Kirchen / son¬
derlich hier an diesem GOtt eingeweihten H . Orth nicht wohl aufführt ; hm
und her laufst / da steht / herumb seht / schwätzt / und lacht / also unsre Cacholi -
sche Christen in ihrer Andacht verstöhrt . Es wär wohl nöthig / daß gleich wie
vor diesem Christus die Käuffer und Verkäufser mit einer Geisel auß dem
Tempel gejagt hat / also auch solche Lauster und Verstörer der Christlich - Ca -
tholischen Andacht auß unsrer Kirchen hinauß gepeitscht würden - Wir Ca -
tholische glauben : daß im Hochwürdigsten Sakrament des Altars Christus
JEsus wahrer GOtt und Mensch warhafftig gegenwärtig sey / deßwegen
fallen wir auch nieder auff unsre Knihe / und betten ihn an ; glaubt ihr das nicht /
so bleibt auß der Kirchen / oderwolt ihr gleichwohl hineinkommen / so haltet
euch also / daß andre Cakholische Christen sich an euch nicht ärgern / noch durch
euch in ihrer Andacht verstöhrt werden . Ich wüste nicht / was ihr uns thätet /
wann wir euch nur das geringste in euren Kirchen thun sollen ; oder meint ihr
vielleicht / wir sollen nicht eben so viel / und nicht mehr auff unsre / als eure Kirchen
halten ? Was ihr dann in euren Kirchen nicht leidet / noch viel weniger können
und wollen wir selbiges in unsren leiden . Ich weiß schon wohl / daß weder
eure geistliche noch weltlicheObrigkeit dieß euer übeles Verhalten für gut hal¬
ten ; darumb bessert das jenige / was euch nicht wohl ansteht / und uns är¬
gert .

Als nun IEsus dem Hohenpriester Anna ausfdie Frag von
ferner Lehr demüthig geantwortet hatte / gab einer von den Dien «
nern / welche dabey stunden / JEsu einen Backenstreich / und
sprach : Antwortest du also dem Hohenpriester ? v . 22 . O süßester
JLsuwie gedultig bist du in deiner eignen Sach / da du doch andre so eifrig
vetthädigest ? Es antwortet aber JEsus diesem Schläger gantz süffiglich und
sanffkmüthig : Hab ich übel geredt ss> gib Zeugnuß darvon / dass es
W sty . Hgh sch gher wdhl geredt / was schlägst h « mich dann s
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V . rr - Aber dieser verfluchte Büßwicht wölke mit solchem Schlagen seinem
Herrn dem Hohenpriester schmeichlcn / dann er wüste wohl / daß ihms ge -

Als nun Petrus auch zu des Hohenpriesters Hoff hinein geführt worden /
da sprach die Magd die THSrhüterin zu Peers r Bist du nicht
auch von denJüngern diesesMenschen ? Er sprach : Ich bins nicht.
V . I / . Und der Hahn krähete : L ) Petre / was bist du für ein schlechter Sol¬
dat / der du so bald fällst ! Wie übe ! bezahlst du / was du versprochen hast !
Was würdest du gethan / und wie würdest du dich gefürcht haben / wann ein
gewaffneter Soldat wäre über dich kommen / der du deinen guten Meister ver «
laugnet hast vor Forcht einer schwachen Magd / welche vielleicht nur auß einem
Mitleiden redete ? Ich verwundere mich aber nicht viel hierüber / weilen eine
Sach / die man von weitem siht / bald verloren wird / Petrus aber folgte JE -
su nach von weitem . Und es sprach eine andre Magd zu ihm / Klaret 14 .
67 . Du wärest auch mit JEsu von lIazarekh : Es sprachen auch
alle / mit denen sich Petrus wärmete / und redeten zu ihm : Du bist rvar -
hasseig einer auß ihnen / dann du bist auch ein Galiläer . v . 70 . L)
wie übel hat Petrus daran gethan / daß er mit andren sich wärmete / und re¬
dete / da er doch wohl wüste / daß sein lieber Meister in solchen Aengsten wäre !
und Petrus antwortete : Ich kenne diesen Menschen nicht , klink .
rL . v . 7r . HPetre / jetzt hast du schon zweymahl Christum verläugnet . Heist
daö sein Versprechen halten ? -O HErr / wann ich schon mit dir sterben sol¬
le / will ich dich doch nickt verläugnen . Es war aber kein Wunder ; dann ein
von der Herd und dem Hirten abgesondertes Schaff fürchtet / und verliert sich ;
also war Petrus von der Geseklschafft JEsu entfernt / und es sprach ferner ei¬
ner von deu Rnechten des Hohenpriesters zum Peers / ein Ver¬
wandter desjenigen / dem Petrus das Ohr abgehauen hatte ; Hab
ich dich nicht im Garten bey ihm gesehen , ^ o -m . r 8 . v . 26 . Petrus
aber fieng an stch zu verfluchen / und zu schweren : Ich kenne die¬
sen Menschen nicht / von welchem ihr redet . Viarci 14 . v . 7 r . Und al «
sobald krähete der Hahn zum andernmahl - Da gedachte Petrus
an das Wort / das JEsus zu ihm gesagt hatte : Ehe der Hahn
zweymahl krähet / wirst du wich dreymahl verläugnen . v . 72 . Da
sahe der HErr JEsus Petrum an / nicht mit den äusserlich - leiblichen Augen /
dann Er weit von ihm war / sondern mit den innerlichen Gemüths - Augen ;
und Petrus gieng hinauß / und weinte bitterlich . i. uc - rr . v . s i . 6r .
Achmemgütlgster JEsu / wieofft hab ich dich auch verläugnet .' obschonnicht
mit denWorten / doch in der That / da ich andern zu gefallen mich deines eintzigen
wahren Christlich » Catholischen Glaubens und der Tugend wegen geschämbt /
und es mn anderen gehalten habr wie offt hab ich zwar mit dein Mund bekent /
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daß ich dich meinen GOlt kenne / in der That aber hab ich dich verläugnet ; dan «r
halle ich dich auch in der That erkenm / so würde ich dich nimmermehr beleidigt /
sondernviel mehr geliebt und geehrt haben. Abcrmein barmherzigsterHErr
JEsu ! schaue niich doch an / wie du Petrum angeschaut hast ; dann gleichwie
die auff das Eiß fallende Sonnenstrahlen selbiges terschmeltzen / also werden
auch die auff mein sündhafftes Hertz stechende Augen derner Göttlichen Barm -

hertzigkeit dasselbige zerschmeltzen / daß ich jetzt auffhöre zu reden / und
mitPetro anfange / aber nimmer auffhöre meine vielfältige und

schwere Sünden zu beweinen . Amen -

8ub eoäern Hernate .
hat der Königliche Sohn GOttes Christus JEsus seinen hlmm -

lischenVatter den König aller Königen / durch den Königlichen Pro «
SWE phcten David wohl also angeredt : ^ L^ />ro - rs- im . « 7.

(L » 0 , 0 / »E . Du hast gemacht / daß mein Freund / und *
Nächster / und meine Bekamen weit von mir gewichen se ^ nd ;
dann in meinem Leiden ist von mir gewichen mein Freund der Judas / der mich
verkaufst / und mein Nächster der Petrus / der mich verläugnet ; von mirseynv
gewichen meine Bekamen / nemlich meine Jünger / die mich verlassen / und die
Flucht genommen haben . Bey dem Petro / von dem ich in meiner vorjährigen
Charfteytags - Predig zu reden auffgehört / und angefangen hab meine vielfältig -
schwere Sünden zu brweinen / sollen wir sonderlich mercken / daß er Christum den
HErrn dreymahl verläugnet habe / worzu ihn erstlich eine Magd / zwey -
tens ein andre Magd / drittens der Knechtdes Hohenpriesters gebracht hat-
Auch wirverlaugnen offt Christum JEsum / unsern GL) tt undHeyland / und
hierzu bringt uns erstlich eine Magd / nemlich dieBegierlichkeit . Zweyeens
noch ein andere Magd / das ist / die fleischliche Wollusts - Freud . Drittens
der Knecht / nemlich der Teufel -

Hier kan auch vernünfftig gefragt werden / warumb doch Christus Pe -
trumhabe fallen lassen / also daß er ihn zum drittenmahl verläugnet hat ; war
doch Petrus der geheimste und beste Freund Christi / ja viel mehr als alle an¬
dere ? Auff diese Frag kan mit einer dreyfachen Antwort auch ein dreyfache
Ursach gegeben werden - Erstlich will Christus uns Menschen hiermit leh¬
ren ; daß wir nicht zu viel auff uns sechsten vertrauen sollen ; dann es die grüste
Thorheit ist / in dem wir aus uns sechsten allein ohne GÖttes Gnad nichts
Ms gedenekrn / noch vielweniger thun können - Zweitens sollen hierdurch

alle
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